Redaltion, Druck und Verlag ven 
R. Sraßman n, 
Kirchplatz Nr. 3. 


Stettiner Zeitung 


Preis der Zeig auf der Bor viertellährlich 
monatlich 


Inſerate: Die Petitzelle 1 Sgr. 15 Sgr., in Stettin 4 Sgr. 
Annahme: Kirchplatz 3 und Schulzenſtratze 17 
bei O. H. T. Poppe. 
Sonntag, 3. November 1871. 


Nr. 260. 


Der Krieg der Ultramontaucn wider den 
deutſchen Geiſt. 

Das Jahr 1870 hat uns einerſeits den Krieg 
der Franzoſen gegen das deutſche Volk. andererſeits 
den Krieg der Ultramontanen wider den deutſchen Geiſt 
gebracht. 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß der Papſt 
in Rom und ſeine Kardinäle faſt nur aus den Ita⸗ 
lienern genommen find. Selten nur iſt ein Franzoſe, 
faſt nie ein Deutſcher zu dieſer Würde gelangt. Es 
darf uns daher auch nicht Wunder nehmen, wenn in 
jenen Kreiſen wenig Verſtändniß für deutſchen Geiſt 
und deutſche Sitte herrſcht. Die Italiener, wie die 
Franzoſen, find ſchon ſeit langen Jahren ein ſehr ein- 
gebildetes, dafür aber auch ſehr unwiſſendes Volk ge- 
weſen. Deutſche Sprache kennen nur wenige, deutſche 
Wiſſenſchaft iſt noch weniger gekannt. Die geiſtlichen 
Würdenträger zumal haben von jeher nur mit Ver- 
achtung auf die Deutſchen, als auf ein Volk von 
Bauern herabgeſchaut, und haben ſich nicht wenig 
Mühe gegeben, deutſche Wiſſenſchaft und Sprache zu 
unterdrücken und dafür lateiniſche Sprache und römi⸗ 
ſche Sitten einzuführen. 

Jahrhunderte lang hat dieſe Bemühung gewährt, 
das deutſche Volk zu romaniſiren. In allen Gelehr- 
tenſchulen ward Latein geredet, alle Gelehrten jchrie- 
ben Latein, ſelbſt in evangeliſchen Ländern herrſchte 
die römiſche Sprache bei den Gelehrten, während in 
den vornehmen Kreiſen Franzöſiſch parlirt wurde. 
Das übrige Volk aber ließ man unwiſſend, die deut- 
ſche Sprache bäueriſch. Erſt mit den Dichtern der 
Neuzeit, mit Klopſtock und Leſſing, mit Herder und 
Wieland, mit Schiller und Göthe iſt ein Umſchwung 
erfolgt. Der deutſche Geiſt hat die Zwangsjacke der 
lateiniſchen Sprache abgeworfen, die wiſſenſchaftlichen 
Werke erſcheinen nicht mehr in lateiniſcher Sprache. 
Deutſch redet und ſchreibt der Deutſche vom Herzen 
zum Herzen, nicht blos für wenige Fachgenoſſen, ſon⸗ 
dern für das ganze Volk, welches, Dank ſeinen Schu⸗ 
len, in kurzer Zeit mächtig gereift iſt und allen Völ⸗ 
kern in geiſtiger Bildung voran ſteht. 

Gleichzeitig het ſich die deutſche Wiſſenſchaft ge- 
waltig gehoben. Seit den Tagen des Copernicus ſchon 
ſind die Deutſchen es geweſen, welche in der Wiſſen⸗ 
Ebel Großes geleiſtet haben, ja rechnet man Dänen und 


Pin 


anders ſein kann, zu den deutſchen Stämmen, jo ge- 
hen faſt alle Fortſchritte der Neuzeit von den Deut⸗ 
j aus. Vor allem aber haben in neueſter Zeit 
ſeit Beſeitigung der römiſchen Sprache, ſeit der Aus- 
breitung der Bildung bis in die niedrigſten Kreiſe 
des Volkslebens die Wiſſenſchaften in Deutſchlanb einen 
ungeahnten Aufſchwung gewonnen. 

Unbeachtet kann man dieſen Fortſchritt der Wiſ⸗ 
ſenſchaft nicht laſſen. Jeder muß Stellung zu dem- 
jelben nehmen. In Deutſchland erkennt jeder Gebil- 
dete den Fortſchritt der Wiſſenſchaft an. Die Geift- 
lichkeit der Städte eignet ſich die Fortſchritte an und 
macht ſie ihrer Kirche dienſtbar; die Geiſtlichkeit des 
Londes betrachtet zum Theile die Fortſchritte noch mit 
Mißtrauen, weil ſie dem wiſſenſchaftlichen Leben und 
Streben ferne ſteht, zum Theile folgt ſie bereits den 
Jortſchritten mit ſichtlicher Freude. Kurz, in Deutſch⸗ 
land gehen Wiſſenſchaft und Kirche Hand in Hand. 
Anders jenſeit der Alpen. Dort hat man auch ge- 
glaubt, Stellung zur deutſchen Wiſſenſchaft nehmen 
zu müſſen, aber man hat ſie nicht anerkannt, man 
hat fie verdammt und ſich feindlich ihr gegenüber ge- 
ſtellt, man hat ſich nach Bundeßgenoſſen umgeſehen 
und ſich den Jeſuiten in die Arme geworfen, denen 
es ſchon einmal gelungen iſt, deutſchen Geiſt und 
deutſche Wiſſenſchaft in Feſſeln zu ſchlagen und in 
Deutſchland einen furchtbaren Religionskrieg, den drei⸗ 
Bigjährigen Krieg, zu entzünden, der Deutſchland auf 
Jahrhunderte darniederwarf. 4 


Dentſchland. 

Berlin, 3. November. Die Erledigung des 
Ausſchußberichtes über die Münzvorlage wird ſich noch 
um einige Tage verzögern, da die Ausſchüſſe für 
Handel, Verkehr und Rechnungsweſen nachträglich 
einen neuen Bericht erſtattet haben, welcher nach der 
Reviſion der ihnen unterbreiteten Vorſchläge aus die⸗ 
ſer hervorgegangen iſt. Bei einem Vergleiche dieſes 
neueren mit dem erſten Berichte iſt als weſentlich her 
vorzuheben, daß die Rechnungseinheit von 10, 20, 
30 Markſtücken beibehalten werden wird, betreffs der 
Ausprägung der Münzen Seitens der Einzelſtaaten 
ledoch eine Abänderung dahin Platz greifen ſoll, daß 
dieſelbe, gemäß §. 6 des Entwurfes, bis zur Ein- 
ziehung der groben Silbermünzen auf Koſten des 
Reiches in den Münzſtätten derjenigen Bundesſtaaten 
zu erfolgen hat, welche ſich freiwillig hinzu erboten 
haben. Der Reichskanzler hat in Verbindung mit 
dem Bundesrathe zu beſtimmen, wieviel Geld auszu- 
münzen iſt, hat dasſelbe auf die einzelnen Münzſtät⸗ 


1 zu vertheilen und die Vergütung für die Prä- 


gung feſtzuſetzen. Auch wird zukünftig es freigeſtellt 
jein, alle diejenigen Zablungen nach der neuen Gold⸗ 
währung zu leiſten, welche bisher geſetzlich in der 
nord⸗ oder ſüddeutſchen Thaler- oder Gulden-Wäh- 
rung, in Lübecker oder Hamburger Courant oder nach 
dem Bremer Gold-Fuße feſtgeſetzt waren. Endlich 
wird nach dem neuen Entwurfe der Rand der Mün⸗ 
zen, deren Durchmeſſer bei den 10, 20, 30 Mark- 
Stücken auf 18, 22 ½ und 25 Millimeter beſtimmt 
iſt, nicht die anfangs beſtimmte Umſchrift „Einigkeit 
macht ſtart“ tragen, ſondern die Worte „Gott mit 
uns“, eine Veränderung, welche namentlich deshalb 
vorgenommen, um nicht die Deviſe eines anderen aus⸗ 
ländiſchen Staates nunmehr zum deutſchen Wahl⸗ 
ſpruche zu machen. — Aus den geſtrigen Berathun⸗ 
gen des Reichstages find namentlich zwei Neben. ber- 
vorzuheben, welche bei Gelegenheit der Interpellation 
betreffs der Verfaſſungs⸗Verhältniſſe Mecklenburgs von 
Herrn v. Treitjchfe für und vom Staatsminiſter von 
Bülow gegen den Antrag gehalten worden ſind und 
weſentlich dazu beigetragen haben, das Intereſſe für 
den letzteren wie im Reichstage ſelbſt, ſo auch in der 
Preſſe zu erhöhen. — Die „Germania“ hält ſich 
heute darüber auf, daß dem Kaiſer die Berliner Wob⸗ 
nungsnoth ſeiner Zeit verſchwiegen worden ſei. Die- 
ſer böswilligen Unwahrheit iſt energiſch entgegenzutre⸗ 
ten und zwar mit dem Hinzufügen, daß Se. Majeſtat 
in ſeinem Badeaufenthalt häufig ſowohl längere Vor⸗ 
träge wie ausführliche Berichte über dies Thema ent- 
gegengenommen hat; die Redaktion des klerikalen 
Blattes dürfte es wohl erfahren haben, daß des Kö⸗ 
nigs erſte Worte, noch auf dem Bahnhafe hier am 
Tage ſeiner Rückkehr aus Baden, die Freude dem 
Polizeipräſtdenten gegenüber ausſprachen, daß die Wob- 
nungsnoth nicht ſo groß geworden ſei, wie er dies 
befürchtet habe. 5 

Berlin, 3. November. Das Plenum des Bun- 
desraths iſt noch nicht über die Münzvorlage in Be- 
rathung getreten. Die Verzögerung ſteht möglicher- 
weiſe mit dem Umſtande in Verbindung, daß von 
Seiten des preußiſchen Bevollmächtigten noch ein Ab⸗ 
änderungsvorſchlag zu dem Entwurf der 
eingebracht worden iſt. Aus dieſem 
nicht unwahrſcheinlich, daß der Entwurf Aus- 
ſchüſſe in etwas veränderter Geſtalt aus den Bera- 
thungen des Plenums hervorgehen wird. 

— Der Abg. v. Unruh hat folgenden Antrag 
in den Reichstag eingebracht: „Der Reichstag wolle 
beſchließen: das zweite Alinea des §. 52 und den 
F. 53 der Geſchäftsordnung wie folgt zu ändern: 
Iſt das Ergebniß nach der Anſicht des Präſidenten 
oder eines Schriftführers zweifelhaft, ſo wird die 
Gegenprobe gemacht. Liefert auch dieſe kein ſicheres 
Reſultat, ſo erfolgt die Zählung in der Art, daß die 
Abgeordneten den Saal verlaſſen, und nachdem dies 
geſchehen, durch zwei dazu beſtimmte Thüren in den 
Saal wieder eintreten und zwar durch die eine der- 
ſelben alle Diejenigen, welche mit „Ja“, durch die 
andere Diejenigen, welche mit „Nein“ ſtimmen wol- 
len. An jeder dieſer Thüren ſtellen ſich je zwei 
Stimmzähler auf, welche der Präſident ernennt. Durch 
dieſelben erfolgt die Zählung der einzeln Eintretenden. 
Sobald dieſelbe beendigt iſt und die Stimmzähler 
die Thüren verlaſſen, ſchließt der Präſident die Ab⸗ 
ſtimmung. Dem von den Stimmzählern dem Prä- 
ſidenten anzuzeigenden Reſultat der Zählung werden 
zie Abſtimmungen des Bureaus und der Stimmzähler 
hinzugerechnet. Demnächſt verkündet der Präſident 
das Geſammtergebniß. §. 53. Wer ſich der Ab- 
ſtimmung enthalten will, hat den Saal ebenfalls zu 
verlaſſen, jedoch erſt nach der Beendigung und Publi- 
kation der Abſtimmung in den Saal zurückzukehren.“ 
Die dem Antrag beigegebenen Motive führen Fol⸗ 
gendes aus: „Die Unſicherheit des Reſultats der Zäh⸗ 
lung der innerhalb des Saals verbleibenden Abgeord- 
neten führte zur Abſchaffung dieſer Art der Abſtim⸗ 
mung und zu der Anordnung, daß jedesmal zu 
der namentlichen Abſtimmung durch Namensaufruf 
geſchritten werden muß, wenn ein Mitglied des Bu- 
reaus das Ergebniß der Abſtimmung durch Aufſtehen 
und Sitzenbleiben für unſicher hält. Jeder Namens- 
aufruf nebſt Zählung der Ja und Nein dauert etwa 
eine halbe Stunde. Kommen drei ſolche Abſtimmun⸗ 
gen in einer Sitzung vor, wie bereits mehrfach der 
Fall geweſen iſt, jo werden dazu 1½ Stunden in 
Anſpruch genommen. Der neue Sißungsſaal erleich⸗ 
tert zwar im Vergleich mit dem früheren Lokal dem 
Bureau die Ueberſicht bei Abſtimmungen, aber nicht 
weſentlich mehr, als der Saal des Herrenhauſes. 
Das Reſultat der Abſtimmung durch Aufſtehen wird 
auch jetzt unſicher bleiben, wenn die Majvrität ſehr 
klein iſt, ebenſo wenn bei nichtpolitiſchen Fragen die 
Parteien nicht geſchloſſen ſtimmen. Die oben vor⸗ 
geſchlagene Art der Abſtimmung liefert ein vollſtändig 
ſicheres Reſultat, hat ſich in England bewährt und 
wird nur ein Drittheil der Zeit einer namentlichen 
Abſtimmung durch Namensaufruf in Anſpruch nehmen, 


welche dann nur auf Antrag von 50 Mitgliedern} Soldaten der 24. Diviſton: 


fattfinden wird. Der neue Saal iſt mit Rückſicht 
auf die engliſche Art er Abſtimmung projektirt und 
ausgeführt worden.“ 

— Ein Telegramm der „Times“ aus Paris 
berichtet, daß Admiral Roncidre den ihm angetra- 
genen Botſchafter-Poſten am deutſchen Kaiſerhof aus⸗ 
geſchlagen habe. 

— As in der Frühjahrsſeſſion des Reichstags 
ein Antrag wegen einheitlicher Beſteuerung des Hau- 
ſirgewerbes in Deutſchland zur Verhandlung kam, 
brachte, wie man ſich erinnern wird, der Abg. Dr. 
Braun auch eine ſeltſame Beſtimmung der bremiſchen 
Ausführungsverordnung zur deutſchen Gewerbeordnung 
zur Sprache, wonach den Hauſirern für das Gebiet 
der freien Stadt Bremen das Betreten der Häuſer 
ohne Erlaubniß der Eigenthümer bei Strafe unter⸗ 
ſagt iſt. Wie der Abgeordnete für Bremen, Mosle, 
mittheilt, ſchwebten ſchon damals Verhandlungen über 
dieſen Punkt zwiſchen dem Reichskanzleramte und dem 
Bremer Senate. Dieſelben haben zu keiner Verſtän⸗ 
digung geführt und es hat deshalb, wie die „C. S.“ 
meldet, der Reichskanzler die Sache dem Bundesrathe 
unterbreitet, deſſen Ausſchuß für Handel und Verkehr 
ſich nicht von der Zuläſſigkeit des bremiſchen Verbots 
hat überzeugen können. Derſelbe beantragt: 

„Der Bundesrath wolle ſeine Anſicht dahinzaus⸗ 
ſprechen, daß das in Bremen beſtehende Verbot, kremde 
Wohnungen zum Zwecke des Gewerbebetriebes im Um⸗ 
herziehen ohne vorgängige Aufforderung oder Ein⸗ 
willigung der Bewohner zu betreten, mit den Abſich⸗ 
ten, welche zur Feſtſtellung des Tit. III. der Gewerbe⸗ 
ordnung in ſeiner jetzigen Faſſung geführt haben, nicht 
im Einklange ſteht.“ 

— Der mehrfach erwähnte Antrag wegen der 
Rückgewährung der Ausgaben, welche die Kreiſe und 
die Kommunen an die Familien der Reſerviſten und 
Landwehrleute zu deren Unterſtützung während des 
Krieges geleiſtet haben, iſt heut bei dem Bureau des 
Reichstages eingereicht worden. Derſelbe verlangt, 
den Einzelſtaaten ſchleunigſt aus Relchsmitteln reſp. 
aus den vorhandenen Geldern der Kriegsentſchädigung 
Vorſchüſſe zu gewähren zur ſpäteren Anrechnung auf 
den auf ſie entfallenden Theil der Kriegsentſchadigung, 


um aus dieſen Fonds ſofort den Kreiſen die auf fung br ſta 


Grund des Geſetzes vom 27. Februar 1850 gelei⸗ 
ſteten Ausgaben zur.idzuerftatten. if 
unterzeichnet von den Abgeordneten v. Cranach (kon- 
ſervativ), Graf v. Franckenberg (deutſche Reichspartei), 
Freiherr v. Höhrmann (liberale Reichspartei), v. Mal⸗ 
linckrodt (Centrum) und Richter (Fortſchrittspartei). 
Die Vertreter der Fraktion der National-Liberalen 


Der Antrag iſtſ ausgeglichen hat — der Zeit. 


„Bei Eurer Rückkehr 
ins Vaterland biete ich ein herzliches Willkommen. 
Nach überſtandenen harten Kämpfen und vollbrachten 
rühmlichen Thaten hielt Euch die Pflicht noch lange 
von der Heimath fern. Auch in dieſer Zeit habt 
Ihr durch treue Pflichterfüllung und tadelloſes Be 
nehmen dem ſächſiſchen Namen Ehre gemacht. Ge⸗ 
nießt jetzt die wohlverdiente Ruhe der heimathlichen 


Kreiſe“ 
Ausland. 

Wien, 1. November. Das Mißtrauen, mit 
dem man auf liberaler Seite der Zukunft entgegen⸗ 
ſah, beginnt zu weichen, ſeitdem man zur Einficht ge⸗ 
langt iſt, daß eine klerikale Reaktion nicht zu beſor⸗ 
gen ſteht. An eine ſolche war ernſtlich auch niemals 
gedacht worden. Die Entſcheidung des Kaiſers iſt 
zu Gunſten der Verfaſſung ausgefallen und das neue 
Miniſterium wird nur aus Mitgliedern beſtehen, deren 
Verfaſſungstreue nicht angefochten werden kann. Als 
künftigen Miniſterpräſidenten bezeichnet man heute den 
Freiherrn von Kellersperg, der geſtern von dem Kai⸗ 
ſer empfangen wurde und den Auftrag zur Bildung 
des neuen Kabinets bereits angenommen haben ſoll. 
Ein Miniſterium Kellersperg würde mit der Parole; 
verfaſſungstreu und liberal ins Amt treten und wäre 
jedenfalls eine der beſten Löſungen der gegenwärtigen 
Kriſis, die für den Augenblick denkbar wäre, da es 
eine entſchloſſene, ihres Zieles klar bewußte Regie- 
rung bedeuten würde, welche nicht die Zeit mit „Wor⸗ 
ten“ verbringt, wie die Schmerlings, und welche 
nicht, wie die Herbſt⸗Giskras, an liberaler Schwäche 
zu Grunde geht. Wir brauchen nicht nur eine ver⸗ 
faſſungstreue, ſondern auch eine ſtarke Regierung, 
welche die nöthige Kraft und Energie entwickelt, wenn 
es gilt, die Verfaſſung aufrechtzuerhalten, die wirklich 
„über den Parteien“ ſteht, und deren Aufgabe es vor 
Allem iſt, die durch die vielen Experimente ſtark er⸗ 
ſchüͤtterte Regierungsautoritat wiederherzuſtellen, ohne 
dem Abſolutismus die Wege zu bahnen. Es muß 
die Ordnung im Staate hergeſtellt und den Präten- 


geſetzt werden. Und das kann 


tere ſtaatsrechtlich 
Faktor überlaſſen werden, der ſchon größere Konflikte 


Wien, 3. November. Die heutige „Neue Fr. 
Preſſe“ giebt folgende Miniſterliſte: Kellersperg, Mi⸗ 
niſterpräſident; Stremayer, Kultus; Unger, Juſtiz; 
Holzgethan, Finanzen; Plener, Handel; Poſſinger, 
Ackerbau; alle der verfaſſungstreuen Partei ange- 


hatten bei der Beſprechung gefordert, die Rückzahlung hörend. 


auch auf diejenigen Gelder auszudehnen, welche auff 


Grund des Geſetzes vom 12. Mai 1851 gezahlt 
worden ſind. Dieſe Anſicht fand jedoch nicht die 
Zuſtimmung der anderen Fraktionen und in Folge 
deſſen traten die National-Liberalen von der Bethei- 
ligung als Antragſteller zurück, jedoch ſollen, wie wir 
hören, einzelne Mitglieder der Fraktion (insgeſammt 
24) den Antrag unterſtützt haben. 

— Vorgeſtern Nachmittag wurde vom Anhalter 
Bahnhof hierſelbſt ein Sanitätszug abgelaſſen, welcher 
acht Wagen, die zu Lazarethen eingerichtet waren, 
umfaßte. Dieſer Zug geht direkt nach Reims und 
hat die Aufgabe, die noch in den Lazarethen des 
Elſaß und der okkupirten Landestheile befindlichen 
Kranken und Verwundeten, ſoweit irgend thunlich, in 
die hieſigen militäriſchen Krankenanſtalten überzuführen. 
Der Zug geht vorläufig unter Leitung des Materia- 
lienverwalters Haßlinger vom großen Garniſonlazareth 
und wird erſt aus den Lazarethen Frankreichs ſein 
ärztliches und Pflegeperſonal erhalten. 

Breslau, 3. November. Der Einzug der Trup- 
pen der 11. Diviſion in die feſtlich geſchmückte Stadt 
erfolgte heute bei günſtiger Witterung unter endloſem 
Jubel der Bevölkerung. Abends wird die Stadt illu⸗ 
minirt und werden zahlreiche Ballfeſtlichkeiten für die 
Mannſchaft veranſtaltet. Morgen giebt die Stadt 
dem Offizierkorps ein Diner. 

— Die Truppen der 11. Diviſion wurden bei 
ihrem Einzuge am Schweidnitzer Thore durch die Be⸗ 
hörden der Stadt begrüßt. Bürgermeiſter Hobrecht 
brachte ſodann ein Hoch auf den Führer und die 
Mannſchaften aus, welches General der Infanterie 
von Tümpling beantwortete. Dem Letzteren wurde 
überdies von den Ehrenjungfern ein ſilberner Lor⸗ 
beerkranz, als für das ganze Armeekorps beſtimmt, 
überreicht. 

Bremen, 3. November. 
ſetzte den Discont von 4 auf 3½ pCt. herab. 

Dresden, 3. November. 
unter Theilnahme des General⸗Jeldmarſchalls Kron⸗ 


Heute Mittag fand klarte. 


Peſth, 3. November. Das amtliche Blatt ver⸗ 
öffentlicht ein Königliches Handſchreiben an den Gra- 
fen Andraſſy, in welchem demſelben Dank und An- 
erkennung für ſeine Verdienſte um die Reorganiſation 
und Entwickelung der Honved⸗Inſtitution ausgeſpro⸗ 
chen wird. Gleichzeitig drückt der König den Orga- 
nen des Landesvertheidigungs⸗Miniſteriums ſeine Zu⸗ 
friedenheit aus. — Die Honved⸗Oberſten Kulmer und 
Mariaſſy find zu Honved⸗Generalen ernannt. 

Lemberg, 2. November. „Dzienik polski“ for- 
dert die Polen auf, der Verfaſſungspartei beizutreten 
und jede Sonderpolitik aufzugeben. 

Bern, 3. November. Der Bundesrath hat heute 
die Statuten der Gotthard⸗Vereinigung unter Vorbe⸗ 
halt der iu den bezüglichen Beſchlüſſen des Bundes 
enthaltenen Beſtimmungen genehmigt. 

Paris, 1. November. Der „Moniteur“ er- 
zählte vorgeſtern angeblich nach einem Berliner (?) 
Blatt, daß Graf Arnim in einer Geſellſchaft bei dem 
Präſidenten der Republik ſehr kühl aufgenommen wor⸗ 
den ſei. Dieſe Erzählung hat natürlich in Verſailles 
unangenebm berühren müſſen; daß dem Vertreter 
Deutſchlands in den dortigen offiziellen Kreiſen und 
namentlich bei dem Praſidenten der Republik ſtets mit 
der allergrößten Zuvorkommenheit begegnet wird, be- 
darf kaum der Erwähnung. Wie ich aus beſter Quelle 
hinzufügen kann, hat ſich Graf von Arnim mehrfach 
dahin ausgeſprochen, daß ihm gerade durch dieſe ſehr 
angenehmen perſönlichen Beziehungen ſeine ſchwierige 
Miſſion weſentlich erleichtert werde. 

— Der „Courrier diplomatique“ hält gegenüber 
dem einſtimmigen Widerſpruch der engliſchen Blatter 
ſeine Behauptung aufrecht, daß Lord Ruſſell im Jahre 
1864 während des däniſchen Krieges Frankreich einen 
Allianzvorſchlag gemacht habe, der ihm einen Theil 
der Rheinlande in Ausſicht ſtellte. Die engliſche Re- 


Der Verwaltungsrath] gierung habe dieſen Vorſchlag freilich wieder zurück⸗ 


gezogen, ſobald Napoleon III. ſeine Annahme er- 
Das Blatt fügt hinzu, daß in Europa nur 
vier Perſonen dieſe Angelegenheit genau kennen, nam⸗ 


prinzen von Sachſen und des Prinzen Georg derlich Lord Cowley, Lord Ruſſell, Herr Rouher und 
feſtliche Einzug des ſächſiſchen Schützen-Regiements] Fürſt Bismarck, und es will ein Dementi nur von 


Nr. 108 ſtatt. — Das „Dresdner Journal“ ver- 
öffentlicht folgenden Königlichen Tagesbefehl an die 


einer dieſer Perſonen hinnehmen, die ihm aber höchſt 
wahrſcheinlich nicht widerſprechen würden. 


ſionen der Nationalitäten ein feſter Damm entgegen⸗ 


m —— 


— Die Urtheile der hieſigen Preſſe über die 
öſterreichiſche Kriſts ſtud ziemlich ſchwankend; einerſeits 
iſt man geneigt, den Haß gegen die Deutſchen auch 


Wie damals ſo waren auch heute alle Wachtpoſten 
verdoppelt und ein Theil der Garniſon konſignirt. 
Für morgen, den eigentlichen „Jour des mort“, 


auf die Deutſch-DOeſterreicher überzutragen und vergißt werden die nämlichen Vorſichtsmaßregeln ergriffen. 


nicht, daß Herr von Beuſt Frankreich im Stiche ge⸗ 
laſſen hat, andererſeits möchte man doch auch nicht 
gern Hand in Hand mit den Feudalen und Klerikalen 
gegen die „Civiliſation“ ankämpfen. So bringt we⸗ 
nigſtens das „Journal des Debats“ eine Zuſchrift 
ans Prag, die entſchieden den deutſchen Standpunkt 


Eine Störung der Ruhe iſt aber nicht zu fürchten, 
wie denn auch der heutige Tag, der vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt war, äußerſt ruhig verlief. 
Paris, 2. November. Der Zudrang der Pa- 
riſer zu den Kirchhöfen war heute noch faſt größer 
als geſtern. Die Behörden hatten noch umfaſſendere 


einnimmt und ſchließlich zu dem folgenden Ergebniß Vorſichtsmaßregeln ergriffen, beſonders auf dem Kirch⸗ 


gelangt: 


„So haben wir auf der einen Seite die hofe Montmartre, wo man Kundgebungen erwartete. 


Slaven; hinter ihnen die feudale Partei, welche alte Die Plätze, wo auf den Friedhöfen Montmartre und 
Privilegien wieder verlangt und deren Glaubensbe⸗ Pere la Chaiſe die Nationalgarden begraben worden 
kenntniß es iſt, alle liberalen Ideen zu bekämpfen; ſind, welche während des Mai⸗Kampfes auf den Bar- 
hinter den Feudalen aber die Geiſtlichkeit, ihr gewöhn⸗rikaden fielen oder ſtandrechtlich erſchoſſen wurden, 


licher Genoſſe in allen Ländern. 


Seite ſehen wir die Deutſchen, numeriſch um ein garden beſonders ſtark beſetzt. 
Drittel ſchwächer, aber wichtig durch ihren induſtriellen kam es übrigens nirgends. 


Auf der anderen waren von den Polizeidienern und den Munizipal- 


Zu Demonſtrationen 
In Neuilly und auf den 


Geiſt und durch ihre Kapitalien und in der beſten Kirchhöfen in der Umgegend von Paris hatte ſich 
Bedeutung des Wortes die Civiliſation vertretend. ebenfalls eine große Anzahl von Perſonen eingefun- 
Das Wiener Kabinet kann zuletzt nicht anders, als den, da viele derer, welche während der Belagerung 
die Deutſchen unterſtützen und ihnen die frühere Stel- [gefallen find, auf denſelben begraben liegen. Bei 


lung wieder eineäumen.“ 


dem Grabe Viktor Noir's, der in Neuilly begraben 


— Ein Mitarbeiter des „Temps“ ſendet dieſemfliegt, fanden ſich nur wenige Perſonen ein. Das 
Blatte aus den eben von den deutſchen Truppen ge- Andenken an das Opfer Pierre Bonapartes iſt nach 
räumten Departements eine längere Korreſpondenz, der den furchtbaren Ereigniſſen der letzten Jahre jo 
wir Folgendes entnehmen: „Man war hier ungedul⸗ ziemlich aus dem Gedächtniß der Pariſer verſchwunden. 


dig, ich brauche es nicht zu ſagen, der Gegenwart un⸗ 


Paris, 3. November. In der heutigen Sitzung 


ſerer Sieger enthoben zu werden; aber abgeſehen vonder permanenten Kommiſſion wird die Münzfrage zur 
dieſem natürlichen und unvermeidlichen Gefühl, wei⸗[Berathung gelangen und dürfte der entſprechende Be⸗ 
chen die Beurtheilungen, deren Gegenſtand die Abge- ſchluß ſchon in nächſter Zeit gefaßt werden; gutem 
zogenen ſind, von einem Ort zum anderen ſehr er⸗[ Vernehmen nach wird die Kommiſſion der beabſichtig⸗ 


heblich von einander ab. 


In dem einen Dorfe be- ten Emiſſion kleiner Scheine zuſtimmen. — Unter den 


klagt man ſich über Anforderungen und Plack reien, für den Berliner Geſandtſchaftspoſten in Ausſicht ge⸗ 
als ob man ſich noch in Kriegszeiten befunden hätte, nommenen Perſönlichkeiten wird jetzt auch Baron Le⸗ 
während fünf bis ſechs Viertelmeilen davon unpar-|clereg genannt. 


teüſche Perſonen eine eherne Disziplin und bis zu 


— „Journal officiel“ veröffentlicht einen Arti⸗ 


einem gewiſſen Punkte ſelbſt freundſchaftliche Bezie- kel, in welchem es heißt: Die Regierung kann nicht 


hungen konſtatiren. 


Es ſcheint, daß die Präfekten zugeben, daß das Land fortwährend durch Gerüchte 


nicht immer Unrecht hatten, wenn fie den Bevölke- beunruhigt wird, denen zufolge die Truppen durch 


rungen Ruhe und Vorſicht anempfahlen. Nicht alle 
heftigen Scenen, deren Darſtellung die öffentliche Mei⸗ 
nung in jo gerechter Weiſe erregte, waren von den 
Fremden hervorgerufen, ſondern oft genug auch von 
Inbtotbuen, welche, ehe fie handelten, das unfehlbare 
Ergebmiß ihres Benehmens hätten berechnen ſollen.“ 
Der Korreſpondent fügt hinzu, daß die Deutſchen 
übrigens ſich ebenſo ſehr, wie die Franzoſen, nach der 
gegenſelligen Trennung geſehnt hätten. 

— Das „Journal des Debats“ beſpricht eine 


Niede, welche ein Preuße, Herr Schollenbruch, bei Er- 
ung der proteſtantiſchen Normalſchule zu Colmar 


ten hat. „Dieſe Rede, jagt das Blatt, in wel⸗ 
e bie deutſchen Ideen über den unentgeltlichen und 
Soangsunterricht niedergelegt find, haben ein beſon⸗ 


beres Intereſſe für uns in dem Augeublick, in wel⸗ 


chem Herr Jules Simon einen Geſetzentwurf über 
denſelben Gegenſtand vorbereitet. Nach Herrn Schol- 


lenbruch beruht der unentgeltliche und obligatoriſche 


Unterricht auf zwei Grundprinzipien: auf dem jedem 
Bürger zuerkannten Recht, am Elementarunterricht theil- 
zunehmen und ſo ſeine Fähigkeiten zu entwickeln, und 
auf der ſtrengen Pflicht des Staates, den erſten Un- 
terricht des letzten ſeiner Bürger zu überwachen und 
ſo gleichzeitig den Privatintereſſen, wie den allgemei⸗ 
nen Intereſſen der Geſellſchaft Genüge zu leiſten. 
Was die Schule ſelbſt anbetrifft, ſo ſoll ſie unter die 
unmittelbare Aufſicht des vom Stadtrath gewählten 
Maires als Vertreter des Staats, des Geiſtlichen als 
Vertreter der Kirche und einer gewiſſen Anzahl von 
Familienvätern ſtehen. Auch der Lehrer gehört dieſem 
Ausſchuß an und das „Journal des Debats“ geſteht 
mit dem Redner zu, daß auf dieſe Weiſe die von der 
Gemeinde geſchaffene, überwachte und geleitete Schule 
im wahren Sinne des Worts eine Kommunalſchule 
ſei. Das „Journal des Debats“ acceptirt ebenſo 
allen Tadel, den der Redner über den in Frankreich 
üblichen, allzu mechaniſchen und maſchinenmäßigen Un⸗ 
terricht ausgießt, und beklagt ſchließlich, daß die in 
Deutſchland anerkannte Wahrheit, die Verbreitung des 
Unterrichts ſei ein ſoziales Intereſſe erſten Ranges, 
in Frankreich noch immer beſtritten würde. 

Paris, 1. November. Die Pariſer Kirchhöfe 
waren heute ſehr ſtark beſucht, ja, das Gedränge auf 
denſelben war ungeheuer. Auf dem Pere La Chaiſe, 
wo ſich über 400,000 Menſchen eingefunden hatten, 
konnte man kaum durchkommen. Es iſt heute nur 
Allerheiligentag, da aber Allerſeelen, der morgen eigent- 
lich gefeiert werden ſoll, kein offizieller Feiertag in 
Frankreich iſt, ſo begiebt ſich der größte Theil der 
Pariſer ſchon am Tage vorher an die Gräber ihrer 
Todten, die bekanntlich bei ihnen in hoher Verehrung 
ſtehen. Die Zahl der Leidtragenden iſt in Folge des 
Krieges bei Weitem größer wie früher, und unter 
denen, die ſich zu den Kirchhöfen drängten, waren 
viele, die ſich noch in tiefer Trauer befanden. Die 
Behörden hatten für heute große Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. Wie es heißt, hegten ſie einige Beſorgniß, 
da ſich unter den Todten des letzten Jahres auch 
viele Anhänger der Kommune befanden. Auf allen 
Kirchhöfen war daher eine gewaltige Polizeimacht ent- 
faltet, und man wurde unwillkürlich an die letzten 
Jahre des Kaiſerreichs erinnert, wo die Kundgebun⸗ 
gen zu Gunſten Bandin's, des Volksvertreters, wel⸗ 
cher 1851 auf den Barrikaden gefallen war, die 


mangelhafte Einquartierung und ſchlechte Ernährung 
Krankheiten ausgeſetzt wären. Das Journal ſetzt 
dieſen Behauptungen ein formelles Dementi entgegen 
und erweiſt deren Unrichtigkeit durch eingehende A. 
gaben über die ebenſo geſunde wie reichliche Ernäh⸗ 
rung und über den vortrefflichen Geſundheitszuſtand 
der Armee. Der Artikel hebt ferner hervor, daß es 
geboten ſei, das Land zu beruhigen, indem man die 
Armee, welche die Kommune vernichtete, in angemelje- 
ner Weiſe erhalte. Es wird alsdann auf die Noth- 
wendigkeit hingewieſen, die Truppen in Baracken ein⸗ 
zuquartieren; auch werde anläßlich der bevorſtehenden 
Rrorganiſation der Armee die Frage genau in Er- 
waͤgung gezogen werden, ob die in Preußen beſtehen⸗ 
den Einrichtungen auch in Frankreich möglich ſeien. 
Ein Drittel der Armee von Paris allein kampire in 
Baracken; die letzteren wären jedoch heizbar und auch 
im Ulebrigen jet jede Fürſorge für den Komfort und 
eine angemeſſene Inſtruktion der Soldaten getroffen. 
Der Präſident der Republik ſowie der Kriegsminiſter 
beſuchten faſt täglich das Lager, um ſich davon zu 
überzeugen, ob ihre Befesle in dieſer Beziehung auch 
befolgt würden. Der Artikel ſchließt, die Regierung 
werde nöthigenfalls von den ihr durch den Belage- 
rungszuſtand zu Gebote ſtehenden Mitteln Gebrauch 
machen, um zu verhindern, daß die Nation noch fer⸗ 
nerhin auf unwürdige Weiſe über einen ſo wichtigen 
Gegenſtand getäuſcht werde. — Thiers, welcher am 
Dienſtag die Militärſchule von St. Cyr beſucht und 
den von den Zöglingen derſelben ausgeführten Ma⸗ 
növern beigewohnt hatte, hat an den Kommandanten 
der Militärſchule, General Haurion, ein Schreiben ge- 
richtet, worin er denſelben wegen der vortrefflichen 
Leiſtungen ſowie der Disziplin ſeiner Zöglinge be⸗ 
glückwünſcht. 

Patis, 3. November. Die Bank von Frank- 
reich hat den Discont auf 6 pCt. erhöht. 

— „Ordre“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Peinzen Napoleon an ſeine Wähler d. d. Baſtia, 
28. Oktober. In demſelben erklärt der Prinz, nur 
ein Appell an das Volk vermöge die jetzige Kriſis 
zu beenden; in der Zwiſchenzeit jedoch müßten die 
Befehle der proviſoriſchen Regierung befolgt werden. 
Schließlich erklärt der Prinz, bei einem künftigen 
Plebiszite müßten drei Fragen zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht werden, nämlich: Ob ſich Frankreich entſchei⸗ 
den wolle für die Republik, für die Monarchie unter 
den Bourbons oder unter der Dynaſtie der Bona⸗ 
parte. 

Verſailles, 1. November. Das „Siecle“ kün⸗ 
digt an, daß die Gnaden-Kommiſſton, deren langes 
Schweigen ſo vielfache Deutungen erfahren hat, ſich 
am 10. November verſammeln werde. Das Blatt 
glaubt zu wiſſen, daß ſich die Kommiſſion zuerſt mit 
dem Gnadengeſuch Ferre's zu beſchäftigen gedenke. 

London, I. November. Gelegentlich eines Leit- 
artikels über die Rede, welche Fürſt Bismarck Ende 
voriger Woche im deutſchen Reichstage gehalten hatte, 
um einige unrichtige Auffaſſungen bezüglich der Ber⸗ 
liner Konvention vom 12. Oktober zu beſeitigen, ſagt 
die „Times“: „Wir können nicht leicht über den Ein ⸗ 
druck urtheilen, welchen dieſe Rede auf die empfind⸗ 
lichen Franzoſen machen wird; und an dieſe war ſie 
doch eben ſo gut gerichtet, wie an die Deutſchen. 
Er ſcheint einer Wiederaufnahme des Kampfes ent⸗ 


kaiſerlichen Behörden ebenfalls zu einer gewaltigen gegen zu ſehen, ſobald Frankreich ſich von dieſer Nie- 
Entfaltung von Streitkräften aller Art beſtimmten. derlage erholt haben wird, und ſeiner Anſicht nad] pen der mobilen Truppentheile eingehen, bz. von den⸗ 


liegt es demgemäß im Intereſſe des Friedens, daß 
dieſe Erholung ſich nicht zu raſch und plötzlich voll⸗ 
ziehe, und es ſollte ſcheinen, als hätte er dem beſieg⸗ 
ten Feinde ſolch furchtbare Entſchädigungszahlungen 
weniger aufgelegt, um die deutſchen Reſſourcen zu 
vermehren, als um die Entwicklung der franzöſiſchen 
Reſſourcen zu hemmen. Thiers jedoch weiß eben ſo 
gut wie Bismarck, daß Frankreich einen Krieg erſt 
vollſtändig überleben muß, ehe es an einen zweiten 
denken kann, daß mit Heilung der geſchlagenen Wun⸗ 
den möglicherweiſe auch der Schmerz ſchwindet, den 
ſie verurſachten, und daß Frankreich vielleicht in Zu⸗ 
kunft mit dem nämlichen Gleichmuth an Sedan den⸗ 
ken wird, mit welchem es gelernt hat, an Waterloo 
zu denken.“ f 

— Der „Spectator“ zieht einen treffenden Ver⸗ 
gleich zwiſchen der Handlungsweiſe des Mayors von 
Chicago und dem muthmaßlichen Vorgehen eines jeden 
Engländers in ſolchem Falle. Ein Engländer hätte 
wahrſcheinlich ganz eben ſo wacker gegen das Feuer 
angekämpft, aber wir bezweifeln, daß er eben ſo raſch 
und mit eben ſolcher Verachtung für alle Folgen über 
die Grenzen ſeiner Autorität hinausgegangen wäre. 
Als der Brand nachließ, traten Gier und Selbſtſucht 
in ihren ſchlimmſten Formen auf; die Verbrecherklaſſen 
plünderten die Ruinen und die Ruinirten; Gaſthof⸗ 
beſitzer, Bäcker und Holzhändler forderten unerhörte 
Preiſe, und das Volk fing der Selbſtvertheidigung 
halber an, die Spitzbuben niederzuſchießen oder durch⸗ 
zuprügeln. Ein engliſcher Mayor hätte ſich unter 
ſolchen Verhältniſſen wahrſcheinlich zunächſt an den 
Minifter des Innern gewendet, und dann Spezial- 
Konſtabler eingeſchworen, wohingegen der Amerikaner 
in dem Bewußtſein, daß das Volk ſchließlich Sonve⸗ 
rain iſt, ſich ſofort auf die Höhe der Umſtände em⸗ 
porſchwang, den Belagerungszuſtand erklarte — wozu 
er geſetzlich nicht das mindeſte Recht hatte —, dem 
General Sheridan unbeſchränkte Vollmacht verlieh, 
die Soldaten erſuchte, alle Verbrecher auf der Stelle 
niederzuſchießen, und ſo die Opfer ſowohl wie auch 
die Verbrecher innerhalb ſechs Stunden vollſtändig in 
ſeiner Hand hatte. Er dachte muthmaßlich nicht im 
Geringſten an irgend welche Folgen, und wußte, daß 
die Geſetze zweckdienlichem Vorgehen nur im Wege 
fanden. Noch kühner war ſein zweiter Schritt, und 
ein engliſcher Mapor hätte es nie gewagt, den Bäckern 
mit Kohfiszirung ihrer ganzen Vorräthe zu drohen, 
wenn ſie nicht ihr Brod um 8 Ct. per Pfund ver⸗ 
kauften. Ein engliſcher Mayor hätte es nie gewagt, 
die Gaſtwirthe zur Beibehaltung ihres gewöhnlichen 
Tarifs zu zwingen und zu ſagen: „Andernfalls wird 
der Mapor ihre Häuſer beſetzen und die Maſchine 
ſelbſt in Gang bringen.“ Der Engländer hätte nie 
Verſprechen auf Entſchädigung gegeben, oder eine An⸗ 
deutung auf eine Indemnitäts⸗Bill machen müſſen, 
dem Amerikaner dagegen war es genug, daß er der 
Vertreter einer bedrängten Gemeinde war, und er 
war ſich bewußt, daß ſeine Autorität keine Grenzen 
habe. Niemand teiftete Widerſtand, und von einem 
nachträglichen gerichtlichen Vorgehen wegen dieſer 
Machtanmaßung iſt natürlich nicht im Mindeſten die 
Rede. Dieſe Fahigkeit, einen Diktator für die Stunde 
der Noth aufzuftellen und denſelben in den revolutio 
närſten Mitteln zu unterſtützen, iſt ein bemerkenswer⸗ 
ther Zug in der amerikaniſchen Politik. 

London, 2. November. Nach weiteren Berich- 
ten aus Point de Galle iſt es gelungen, außer den 
Paſſagieren auch die Mannſchaft und einige Poftjäde 
des „Rangoon“ zu retten. 

Kopenhagen, 3. November. Zu Mitgliedern 
der internationalen Kommiſſion, welche nach dem zwi⸗ 
ſchen der däniſchen und preußiſchen Regierung abge- 
ſchloſſenen Uebereinkommen zur Unterſuchung der Lage 
der ſeit dem Juni vorigen Jahres ausgewanderten 
Schleswiger eingeſetzt worden iſt, ſind, wie „Dags⸗ 
Telegrafen“ meldet, für Preußen Generalmajor von 
Blumenthal und Landrath Krupka in Flensburg, für 
Dänemark Stiftsamtmann Dahlſtröm und der Kom- 
mandant der Inſel Bornholm, Oberſt Falleſen, er- 
nannt worden. Der Zuſammentritt der Kommiſſion 
ſoll, dem genannten Blatte zufolge, in Apenrade er⸗ 
folgen. f 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 4. November. Nach der „Neuen Pr.“ 
hat Kellersperg ein Programm vorgelegt, welches die 
Ausgleichspolitik desavouirt und die Auflöſung der 
Landtage von Böhmen, Mähren, Krain, Oberöſter⸗ 
reich, Galizien und der Bukowina vorſchlägt. Nach 
der dem Kaiſer vorgelegten Miniſterliſte ſoll Kellers- 
perg den Vorſitz im Miniſterrathe, Holzgethan Inne⸗ 
res, Stremayer Finanzen, Chlumetzky Unterricht, Ple⸗ 
ner Juſtiz, Scholl Handel, Grocholsky Landesverthei⸗ 
digung eventuell Ackerbau übernehmen. 


Provinzielles. 

Stettin, 4. November. Von dem Kreisthier- 
arzt Stöhr und Genoſſen zu Anclam iſt beim 
Reichstage wegen Herbeiführung einer „Reform des 
Militar-Veterinairweſens“ unter ſpezieller Darlegung 
der jetzt beſtehenden Mängel petitionirt. (Schon das 
preußiſche Abgeordnetenhaus hat im Jahre 1869 ähn⸗ 
liche Beſchwerden als begründet erklärt.) Die Pe- 
titionskommiſſton des Reichstages wird deshalb dem 
Plenum vorſchlagen, die Petition dem Reichskanzler 
zur Erwägung zu überweiſen. 

— Die Sendungen, welche an die Erſatztrup⸗ 


— 


ſelben abgeſandt werden, find in Bezug auf Porto- 
freiheit, bz. Porto-Ermäßigung in derſelben Weiie eu 
behandeln, wie die für die mobilen Truppen ſelbſt 
heſtimmten oder von ihnen abgeſchickten Poſtſen⸗ 
dungen. 

— Dem Kaufmann Julius Rudolph hierſelbſt 
iſt Namens des deutſchen Reiches das Exequatur als 
Königlich däniſcher Konſul für Pommern ertheilt 
worden. 

— Das Königliche Kreisgericht zu Stolp 
veröffentlicht die Namen von 240 Militärpflichtigen, 
gegen welche die Staatsanwaltſchaft in Gemäßheit des 
$. 140 des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs wegen Verlaſſens 
des Landesgebiets die Anklage erhoben hat. 

— Nach dem „J.⸗M.-Bl.“ iſt dem Kreis⸗ 
gerichtsrath Reiche in Anclam vom 1. Februar k. J. 
ab die erbetene Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte mit 
Penſion ertheilt, der Staatsanwalt Metzel von hier 
an die Steatsanwaltſchaft des Berliner Stadtgerichts 
verſetzt und der Referendar Denhard aus Stral- 
ſund zum Aſſeſſor im Bezirk des Appellationsgerichts 
zu Greifswald ernannt. b 

— Eine kriegsminiſterielle Deklaration vom 14. 
Oktober cr. zum Statut, betreffend die Stiftung der 
Kriegsdenkmünze pro 1870 — 71, und der Kabinets- 
ordre vom 25. Mai cr., nach welcher auch den Dffi- 
zieren, Aerzten, Beamten und Mannſchaften der deut⸗ 
ſchen Armeen und Marine, welche innerhalb der 
Kriegszeit im Inlande thätig geweſen find, die Kriegs⸗ 
denkmünze für Nichttombattanten verliehen wird, beſtimmt, 
daß von den Beamten nur die „Militärbeamten“ 
einen ſolchen Anſpruch haben und dazu die Civil⸗ 
beamten bei der Militärverwaltung, als die bei den 
Garniſon- und Lazarethverwaltungen, Proviantämtern 
und Montirungs-Depots nicht zu zählen fein. In 
Folge deſſen werden die dieſen Beamten bereits ver- 
liehenen Kriegs Denkmünzen wieder eingezogen. — 
Zur ausnahmsweiſen Beleihung mit der qu. Kriegs- 
Denkmünze dürfen nur die bei den Lazarethen mit 
Auszeichnung betheiligt geweſenen Perſonen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden, wogegen Armee-Lieferanten, 
Marketender und Fuhrleute der ermietheten Fuhren⸗ 
parks darauf überhaupt keinen Anſpruch haben. 

— Der Kriegsminiſter hat beſtimmt, daß, wenn 
Anträge auf Anweiſung der geſetzlichen Bewilligungen 
für die Frauen ver mißter Militärperſonen aus dem 
Kriege 1870 —71 geſtellt werden, von dem Trup⸗ 
pentheil reſp. der Militär-Verwaltungsbehörde, eine 
Erklärung darüber gefordert werden ſoll, ſeit wann 
die betreffende Militärperſon vermißt wird, welche 
Schritte zu ihrer Vermittelung ehen und ob und 
welche Thatſachen für die Annahine des erfolgten Ab⸗ 
lebens ſprechen. Sollten den heimathlichen Behörden 
Thatſachen bekannt ſein, welche auf ein Latitiren des 
Vermißten ſchließen laſſen, ſo müſſen dieſelben zur 
Sprache gebracht werden. 

— Für die am 6. d. Mts. unter dem Vorſitz 
des Herrn Kreisgerichts⸗Rath Herzbruch und dem 
Beiſitz der Herren Kreisgerichts-Räthe Voigt, 
Gelpcke, v. Rönne und Kreisrichter Meiſter be⸗ 
ginnende Schwurgerichts⸗Sitzungsperſode pro 4. Quar⸗ 
tal er., ſtehen folgende Anklagen zur Verhandlung 
an. Am 6. November: Arbeiterwittwe Bohnke von 
hier wegen Meineides; Kaufmann Hermann Gold⸗ 
ſchmidt aus Berlin wegen Urkundenfälſchung; Arbei⸗ 
terfrau Rohloff aus Grünhof wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung. Am 7. November: Arbeiter Burow von 
hier, Kornträger Blunck aus Bredow, Arbeiter Lietze⸗ 
row aus Grünhof, Zimmergeſelle Schumann aus 
Grünhof wegen Nothzucht reſp. Therlnahme daran. 
Am 8. November: Unverehelichte Henriette Kinder⸗ 
mann aus Plöwen wegen Kindesmordes; Handlungs⸗ 
reiſender Köbke von hier wegen Diebſtahls und Ur- 
kundenfälſchung. Am 9. November: Unverehelichte 


Jacobſen aus Elbing wegen Urkundenfälſchung; ver⸗ 


ehelichte Arbeiter Beyer von hier wegen ſchweren 
Diebſtahls; unverehelichte Wengatz aus Grünhof we⸗ 
gen ſchweren Diebſtahls. Am 10. November: Bött⸗ 
chergeſelle Ort aus Finkenwalde wegen Vornahme un- 
züchtiger Handlungen; Kaufmann Wolfgramm aus 
Berlin, früher hier, wegen Wechſelfälſchung; Stein- 
drucker Nitſchke, Arbeiter Ellmann, Arbeiter Krüger, 
Arbeiter Petersdorff, Maurergeſelle Reetz, ſammtlich 
von hier, wegen Betheiligung an der bekannten Schlä- 
gerei, bei welcher der hieſige Fuhrknecht Parlow ums 
Leben kam. Am 11. November: Arbeiter Böſe aus 
Pommerensdorf, Arbeiter Meier von hier wegen 
ſchweren Diebſtahls; Arbeiter Müller aus Grabow 
wegen Urkundenfälſchung; Schuhmacher meiſter Krüger 
aus Gartz a. O. wegen Urkundenfälſchung. Am 13. 
November: Brauereibeſizer Ortmann von hier wegen 
Urkundenfälſchung. 

Stargard, 3. November. In der geſtrigen 
Mittheilung, betreffend die Verurtheilung des ehema⸗ 
ligen Rektors Ramdohr, muß es anſtatt Zuchthaus, 
Gefängnißſtrafe heißen. Der angezogene §. 183, 
nach welchem Ramdohr verurtheilt wurde, läßt über⸗ 
haupt nur eine Gefängnißſtrafe bis zu zwei Jah⸗ 
ren zu. 


Eingeſandt. 

Stettin, 3. November. Die Freiburger Eijen- 
bahngeſellſchaft beabſichtigt ihre Oderbahn von Stettin 
nach Swinemünde zu verlängern. So wünſchens⸗ 
werth die Erbauung dieſer Bahn auch iſt, im Inter⸗ 
eſſe der Geſellſchaft ſowohl als des Stettiner und 
Swinemünder Handels, jo iſt doch die Idee, die 
Bahn von Stettin aus zwiſchen der Oder und dem 
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Dammſchen See bhindurchzuführen, anſtatt um den] den, wenn die Linie öſtlich des Dammſchen Ste's Gefangene ſchnarcht noch ſtärker. Das Publikum, 
Dammſchen See öſtlich über Damm und Gollnow über Daum und Gollnow gewählt würde, welche anfangs verdutzt, merkt endlich, daß die Dichtung der 
herumzugehen, eine höchſt bedenkliche und unglückliche. zwar eine halbe Meile weiter ſein mag als jene, aber Wahrheit Platz gemacht, und bricht in koloſſale Hei- 
Die Bahn muß dort vom Güterbahnhof aus folgende] gewiß um 2 bis 3 Millionen billiger zu erbauen terkeit aus. Doch Alles vermag noch immer nicht 
öffentliche ſchiffbare Ströme auf Brücken überſchreiten: und Ausſicht auf viel größere Frequenz hat, da. leiden gefunden Schlaf des Schauſpielers zu ſtören. Da 
die Parnitz, den Dunſch, die Lübziner Fahrt, die] zwei verkehrsreiche, mit Chauſſee-Verbindung verſehene reift dem Gefangenen Chiotti die Geduld — die 
Königsfahrt, den Babinſtrom und den Kameelſtrom, ] Städte berührt und überhaupt durch einen angebau- | Mauer erklimmen, mit Einem Satze in die Zelle des 
ſämmtlich öffentliche Schifffahrts⸗Gewäſſer, welche den] ten, dicht bevölkerten Landſtrich geht, während jene Anderen jpringen, ihm ein paar nichts weniger als 
Dammſchen See mit der Oder verbinden und bedeu-] nur durch unbewohnte Sümpfe geführt werden ſoll, ſanfte Rippenſtöße verſetzen, iſt das Werk eines Augen⸗ 

tend breit und tief find, namentlich der Kameelſtrom.] wohin auch nicht einmal Chauſſeen gebaut werden] blicks. Man denke fi die unwiderſtehliche Komik 
Die Bahn durchſchneidet dadurch allen Schiffsverkehr] können. Hoffentlich wird weder die Generalverſamm-dieſer Scene, dazu das verſchlafene und verlegene 
zwiſchen Oder und Dammſchem See und behindert] lung der Freiburger Geſellſchaft am 10. d. M. noch] Geſicht des endlich erwachten Schauspielers, der nun 
denjelben weſentlich durch ihre Brücken. Jener Ver-] die Staatsregierung den Ausbau der erſteren Linie) mit einer wahren Armenfündermiene ſein Morgengebet 
kehr iſt ein ſehr lebhafter; jo findet z. B. eine täg- genehmigen. herausſtotterte, und man wird ſich einen Begriff von 
liche Dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Stettin und 5 dem allgemeinen homeriſchen Gelächter machen, an 
Lübzin ſtatt, Mittwochs und Sonnabends ſogar zwei g Vermiſchtes. welchem auch der in einer Loge zweiten Ranges mit 
Mal täglich. Das Durchlaſſen der Schiffe durch die — Ein höchſt drolliges Intermezzo durchkreuzte ſeiner Gemahlin ſitzende Kaiſer von Braſilien herzlich 
Brücken würde ſowohl die Schifffahrt als den Ver-] kürzlich im Teatro Re zu Mailand die zweite Vor- theilnahm. Nur nach und nach gelang es der ſchönen 
kehr auf der Eiſenbahn beeinträchtigen. Die Brücken] ſtellung des mit außergewöhnlichem Beifall aufgenom- Dichtung, die Aufmerkſamkeit der Zuhörer wieder zu 
müßten doch ziemlich hoch über dem höchſten Waſſer⸗ menen Dramas: „I Pezzenti (Les Gueux). Im feſſeln und fie einer Stimmung zu entreißen, die 
ſpiegel angelegt werden, was auch eine hohe Schüt- dritten Akte ſtellt die Scene zwei durch eine hohe] das Glück einer Poſſe geweſen wäre, aber dem ern 
tung der Dämme aus den moorigen Wieſen bedingt.] Mauer getrennte Kerkerzellen vor. Während in der ſten Drama in Verſen durchaus nicht zu ſtatten kom⸗ 
Die Brücke über den tiefen, an 1500 Fuß breiten einen auf elendem Strohlager ein alter Gefangener men konnte. | 
Kameelſtrom, durch welchen auch im Frühjahr Das] ſchlafend hingeſtreckt liegt, find in der anderen zwei München. 
ſämmtliche Eis des Dammſchen See's abgeht, müßte] Perſonen (Pia Mari und Chiotti) in lebhafteſter wegen Feigheit vor dem Feinde kriegsrechtlich zum 


Der König von Baiern hat den 


ſehr koſtſpielig zu erbauen und der Segelſchifffahre][Konverſation begriffen, die erſt durch das Morgen- Tode verurtheilten Lieutenant v. Waldenfels zu funf⸗ 
hinderlich ſein, denn das Segeln durch Zugbrücken ijt]gebet des indeß erwachten Gefangenen unterbrochen zehnjähriger, auf einer Feſtung zu verbüßender Zucht⸗ 
bekanntlich unmöglich. Auch nördlich des Dammſchen werden ſoll. Für dieſen verhängnißvollen Abend be⸗ hausſtrafe begnadigt. 

See's würde die Eiſenbahn bis Stepenitz noch zwei] ſchloß es aber das tückiſche Schickſal anders. Die 5 
ſchiffbare Flüſſe, die Ihna und die Krampe, über⸗I zwei Künftler warten, warten, das Morgengebet läßt 


ſchreiten müſſen, und läuft der Trakt von Stettin] ſich nicht hören. In peinlichſter Verlegenheit in Börfen-Berichte, | 
aus überhaupt fait 4 Meilen lang durch jumpfige,|fie an die Mauer, vergebens, denn der Schauſpieler . nber. Wetter ſchön. Wind RO. 
ſaſt unergründliche Wieſen und Brücher. Dieſet drüben iſt in aller Wirklichkeit feſt eingeſchlafen. „ ee We + 1 58. 


Famuien⸗Nachrichten. 
Werlsbt: Fräul. Marie Zolfelbt mit dem Prediger 
Herru C. Schläger (Stolp — Woltersdorf) 
Oidoren: Ein % n: Herrn Zauber (Cummerow). 
Geſtorben: Kaufmann Herr Guftav v. Haken (Stral 
ſund), — Fran Ang. Schaper geb. Sieſe (Stettin). — 
Fran Auguſte Michaelis geb. Falk (Stettin). — Frau 
Marie Räthke geb. Diedrichs (Tribſees). 


Auf gebot en: 


Am Sonutog, den 29. Oktober erſten Male: 

au der Schloß Alrche. 

Herr Ed. Ferd. Traugott Krauſe, Doktor der Philoſophie 
und Geſauglehrer am hieſigen Königl. Marie nſtifts Oym⸗ 
naſtum bier, mit Jungfrau Marie Wutsborff hier. 

In der Jacobi⸗Kirche: 
Herr Joh. Boitfe Jul. Kärleln, Reſtaurateur hier, 
mit Jungfrau Aug. Amalie Aruholz hier. 

Carl Lndw. Ziehm, Schloſſergeſ. in Starga d i. P., 
wit Jungfrau Albert. Roſalie Ang, Heidemann hier. 
Job. Paul (hriſt. Peters, Arbeiter dei der Vorpom 
Aerſchen Eiſendahn in 3 bei Sreifswalv, mit 
Jungfrau Bertha Helene Flantine Orummund zu P. iem · 


Herr Ab. Fried. Wilh. Wegue:, Schneidermeiſter in 


mit Jungfrau Joh. Aug. Bläfing hier. : 

Herr Carl Fried. Herm. Moſt, Erpebient für eine Buch⸗ 
bandlnng hier, mit Jungfran Wilhelm. Lonife Aman da 
Wendorff bier. 

Ludw, Wilh. Gottl. Bullert, Maurergeſelle hier, mit 
Henr. Wilhelm. Lruiſe Gräber hier. 

Wilh Fried. Carl Kühl, Arb hier, mit Jungfr. Erneſt. 
Louiſe Wilhelm. Eidftäpt hier. 

derr Wilb. Fri ) 

grau Marie Wehr ke in Babbin. a 

Herr Earl Fried. Wilh, Müller, Schmiebeſchirrmſtr. 
bier, mit Matz. Job Marie Marrohl in Gr. Ziegenort. 

Carl Ed. Heinr. Leber, Steindrucker in Dresden, mit 
Jungfrau Amalie Aug. Markwardt def. 

Aug. Ludw. Schwö ke, Schuhmacher hier, mit Thereſta 
Wülzein Henr, Kund' hier. 

Herr Carl Heinr. Später, Schuhmachermſtr. hier, mit 
Minna Carol. Amali: Kuſſerow hier. 

Herr Rud. Carl Fried. Beuchel, Stadtrath hier, mit 
Jungfrau Johaung Mathilde Pauly hier. 

In der Johannis ⸗Kirche - 8 

Herr Peter Aug, Herm. Jacob, Tape iermriſter hier, 
mit Jungfrau Aug. Movie Amalie Kallenbach hier. 

Aug. Herw. Otto Häger, Arbeiter bier, mit Catharina 
Seugpaul hier. SER 

u der Beten und Bauls⸗Kirche. 

dal Den Fried. Krüger, Schutider in Grabow, 
at Fran Anus Sophie Frieder. Vorkeuhagen, geborne 

igantri bier. 

eh Ar Hum. Mehlan, Reſtaurateur in Grünhof, 
Wit Anna Carol. Sch ffler des. 5 5 

Carl Friedrich Aug Overbeck, Hauszimmermaun in 
Zudchow, mit Jungfr. Chriſt. Albert. Albrecht de. 

Job. Carl Eruſt Led. Pätzold, Gärtner in Nezig, 
mit Jungfrau Joh. Wilbelm. Carol. Kretſchmar daſ. 

Mich. Earl Ferd. Roloff, Hauszimmergeſ. in Grünhof, 
mit Emilie Ang. Cheiſt. Heidenceich. 

Carl Wilh. Ludw. Lohter, Schmiedegeſ. in Zügchow, 
* Jungfrau Aug. Wilhelm. Albert, Leuiſe Diteclann 

Duchow. 

Bde Carl Ludw. Maurach, Mühlenbeſcheiter auf 
Berg mühle bei Wuſſow, mit Jungfr. Carol. Marie Charl. 
Piehl zu Grünhof. a 

Carl Friedr. Wiig. Ruf, Arbeiter in Züllchow, mit 
Wlbelm Emilie Mirie Pauſch dal. 

Ludw. Andrees, Arb. in Erd ⸗Auth., mit Jungfrau 
Wilhelm. Frieder. Cagelmaun af. 

Job. Coriſt. Friedr. Mar delkow. Arb. in Züllchow, 
mit Erik, Carol. Wiltzelm. Schmenkel daſ. 

2 In der Gertrud-Kirche: 

Aug. Friedr. Bandoll, Diener hier, mit Joh. Wilhelm. 

Iſtnecht hier. a, 

Soul. Heine, Theodor Altroggen, Fabrikarbeiter in 
Fatenwalde, mit F an Col. Wilhelm. Lücking, geb. 

indenderg. 


Bibeln 


„Neue Teſtament 


von 70 
au. Elifabettſtr. 9. 


von 2 4 


Schillersdorf, mit Iunzfran Marie Aug. Strahl in Hohen | 
das er Gail Ang. Hüttsnmüler, Schueibermeſſer bie , 


ed. Ferd. Kobitzle, Kaufmann hier, mit 8 


Stadtverordueten⸗Berſammlung. 


Am Zienfag, den 7. d. M., Nachmittag 5 ¼ Uhr. 
Tagesordunng. 
Oef fentliche Sitzung. 

Mittheilung der Berhandlung über den Verkauf der 
Weiden u der Plentage vor dem Ziegenthor; — desgl. 
Aser die Vermiethung einer Wohnung in dem eh 
Succorſcen Speicher⸗Grundſück; — deegl. bete. 
Verpachtung von 28 Parzellen an der Galgwieſe; — desgl. 


em. 
die 


für eine bewilligt: Subvention. — Wahl der Bezirksvor⸗ 


* 

des Borſtehers für den 23. Bezirk. — Mittheilung einer 
Zuſammenſtellung der Ausgaben, welche der Stadt durch 
den Deutſch-Franzöſiſchen Krieg verarſacht find. — Vor⸗ 
lage betr. die Abänderung des Bebanungs-Plane von 
ſeigem Theile von Grünhof — mit Zeichnungen. — Mit- 
theilung der Verhandlungen über die Ablehnung eines 
{ 
nahme nach S. 74 der Städteorbnung. — Antrag betr. 
die Bewilligung von 30 % zu Seſchaffungen gegen 
Beſchädigungen der Uhr im Innere des Jakobi⸗Thurmes 
and die Nachbewilligung von 10 94 fü: das Aufziehen 
und Neguliren der Thurmuhren auf der Johannis ⸗ und 
auf der Jacobi-Kirch. — Auderweite Bo. lage mit 
Bebauungsplan für die Pommerensdorſer Anlage zur 
Genehmigung. — Borlage betr. die Fortgewährung des 
zu der Beſoldung des Diakonus an der St. Gertrud⸗ 
Kiche gewährten Zuſchuſſes von 259 pr. Jahr. — 
Mlitheilung eines von der Servies Deputation über die 
Verwaltung des Einqnartirungsweſeng während des Krieges 
erſtatt ten Berichts und Antrag auf Jidenmitätserklärung 
üder veransgabte nicht 5, willigte Summen von im Ganzen 


11944 1 24 Gr 
Nichtöffentliche Sitzung. 
Vorlage betr. die Penſionirung cines Schuldieners. — 
Antrag detr. die Bewilligung von außerorde tlichen Zu⸗ 
wendunge für 3 ſtädtiſche Beamte. — Mittheilung der 
erhandlung über die Wahl des Portiers im Rathhauſe. 
Stettin, den 3. November. Saunier. 
Bekanntmachung. 

Zuin 1. Januar 1872 if eine Eiementarlehrecftei mit 
einem jährlichen Einkommen von 200 & das bis auf 
350 4g ſteigt und mit welchem wiverruflich einige 
Funktionen 


verſehen ſind, zu beſetzen. A 

+ Reflektanten werden aufgefordert ihre Bewerbungsgefuche 

bie sum 15. November cr. rei urs einzureichen. 
Swinemünde, den 1. November 1871. 


Der Magiſtrat. 
ekanntmachung. 


Die Fiſckerei in den Stadtjeen bierfelöht fol anderweitig 
meifibietend verpachtet werden. ER i 
Zur Abgabe der Offerten haben wir einen Termin au 


„ 


den 16. Dezember er., Vormittags 11 Uhr, 
im hirſigen Magiſtrats⸗Bureau auberaumit, woſelbſt auch 
die Bedingungen eimmſeben find. 
Penkun, den 27. Oktober 1871. 
| Der Magiſtrat. 
| Berfammlung 2 
des Wiſſeuſchatlichen Vereins. 
! Montag, den 6. November 1871, Adends 8 Uhr, im 
Hotel de Ruſſte (Fouiſenſtr. 18, nuten inks). 
151 1. Bericht und Perattung über die Angelegenheiten 
des Vereins 
2. Vortrag des Herrn Direktors Heydemanm 
über den Zußaud Europa's beim Beginn des 
18. Jahrhunderts. 
Der Vorſtand. 
Auron 
Auf Verfügung des Königl. Kreis ⸗ Gerichts ſollen am 
T. November, Vormittage von 94 Uhr 
ab im Kreisgerichts⸗Aufttonslokal, 
mahagoni und birkene Möbel, daru ter ein Cylinder⸗ 
Onceau, 1 Spiegel mit Conſul u. Marmorplatte, U zreu, 
Betten, Wilde, Kleidungsſtücke, Hau“ und Küchengerätz 
um 11 Uhr Gold- und Silberfachen, 
um 12 Uhr ca. 8 Mille Cigarren, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werben, 
i Naufl. 


ſteher für den 6. und 23. Bezirk und des Stellvertreters ant ertheilt. 


Amtes als Armen-Kommiſſions-Vorſteher, zur Beſchlnz . 


einem Darlehne 


des Küſters gegen brſondere Bergütigung zu 
zahl mahagoni u. birkene, ſowte fichtene 


f 


ein Kutſchpferd, Sättel, Zäume u. Ja 


+ 
7 
5 


2 


An der Börſe. 

Weizen Termine ruhig, ſchließt feſter, loeo per 2000 
Pie: nac Lmalitat alter gelber 67-78 9%, neuer 74 
bis 79 , per November 79½, Y% 3 bez. u. Gd., 
Frühjahr 7914, 80 3% bez., Br. u. Gd. 

Stoggen befeſtigend, loco per 2000 Pfd. nach Qua⸗ 
lität geringer 51 ½ bis 52½ , beſſerer 54—56 , 
neuer 55—57¼ , pet Novbr. u. November Dezember 
56 ½, Un Si bez., per Früblabr 56½, Ya Ab. bez., 70 
Br. u. Gd., per Mai Juni 56½ & bez u Gd. \ 

Gerſte fille, loco per 2000 did. nach Qualitat feine 
Märker und pommerſche geſtrige Notizen 511 —53 94 

Hafer matt, loco ger 000 Pfd. nach Qualit 42 
S, per Frühjahr 45 * Gd. 

Erbſen unverändert, loco per 2000 Pfd. nach Qua⸗ 
lität Futter- 48 —51 , Koch- 52—54 

Rappkuchen 2%, , Br. 

Rüboöl niedriger, leco per 200 Pfd. 28 % Br., aus⸗ 
wärts 27½ & bez., per November 27½ Ag bez. u. Gd., 
November- Dezember 27½ 34 Br., April⸗Mai 28 ¼ Br. 

Spiritus loco höher, Termine ſehr ſeſt, per 100 Liter 
a 100 Prozem loco ogne Faß 22½ n bez., kurze Lief. 
ohne und mit Faß 22 ½¼ » bez., per November 21 4 E 
bez., Dezember, Dezember⸗Januar u. Jannar⸗Februar 21 
bez., Frübjahn 21 ½, ½ 4 bez. 

5 4000 Centner Rog 85 

„Regulirungs ⸗Preiſe: Weizen 79% Roggen 
56% , RNüböl 27½ , Spiritus 21% 2 ee 
Landmarkt. 


1 x = j 
Weizen 76—84 , R 54—58 5 

4246 Ag, Hafer e , Gen 0 J. 
Kartoffeln Er. 12,17%, Ge, 
Stroh per Schock 5—7 .% 


6— 21 , Heu pr. 


schwierige, koſtſpielige Bau kann leicht vermieden wer- Der Souffleur ſchreit mit aller Kraft, umſonſt, der —— ＋ 5 R. 


Sßhiffsgelegenheit Zr 


Bremen nach Nordamerika. 


Der Unterzeichnete, von Königl. Preuß. Regterung conzeſſtonirte Schiffserxpedieut, befördert Auswan⸗ 
derer mit den wöchentlich von Bremen nach Newyork, Baltimore und New- Orleans abgehenden pracht⸗ 
vollen Poftdampfern des Norddentſchen Lloyd, ſowie am 1. und 10. eines jeden Monats mit großen 
eines Daulſchreibens des Borſtaudes (der Kinderherberze dreimaftigen Bremer Padeet- Segelſchiſſen nach Newys Baltimore, Quebec, Neworleaus und Galveſton 


Die Paſſage⸗Preiſe ſind billigſt getett und 
remen. 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗A 


wird auf portofreie Anfragen gern unentgeldlich) Aue ⸗ 


Ed. Jchon, 
Schiffsrheder und Konſul. 


Comtoir: Langenſtraße 54. 
exit, den 4. September 1871. 


ktiengeſellſchaft. 


Die Preußiſche Ceutral⸗Bodeveredit⸗Aktiengeſellſchaft gewährt Hypotheken Darlehne auf Liegen 


{haften und auf ſelbſtſtäudige, in größeren Städten belegene Haus-Brundflüle Für die Vermittelung der 
find in der Prodinz Pommern mit Ager turen betraut: 
die Herren Bauguiers Scheller & Degmer iu Stettin, 


ge: 


Herr Bankagent L. Kempe in Stargard i. Pomm., 


Stadtratb J. M. Schönfeld in 
Conſul O. Pfeiſſer in Straljund, 
Kaufmann ©. 


2 22 * 


* 
Es wird 


Anklam, 


H. Brose in Cöslin, 
Banquier A. Heymann in Stolp, 
Kreis⸗Communal-Kaſſen-Rendant Noeske in Neuſtettin und 
Kaufmann Herm. Hirschberg 
die Aufmerkſamkeit der Darlehnsſucher iusbeſonde re auf die unkündbaren Darlehne gelenkt, 


tin Lauenburg i. Pomm. 


welche durch mäßige Raten all nälig in einer längern Reihe von Jahren gerilgt werden. 
Die genannten Agenturen verabfolgen Statat und Proſpekt, geden über die gegenwärtig beſteheuden Be⸗ 


dingungen nähere Auskanſt und liefern die Formulare zu 


Große Auktion. 
7 Am 6. November d. J., um 93 Uhr 


und folgende Tage ſollen auf dem Gute 
Hohenkrug bei Alt⸗Damm eine große Au⸗ 


Meubles verkauft werden. Es kommen 
ebenſo Betten, Küchen⸗ u. Hausgeräthe, 
ſowie ein garz verdeckter Kutſchwagen, 


g= 


äthſchaften zum Verkauf. | 


ger 
A. Jeschin. 


Die Nuterſchaſtleche Privat ⸗ Baut deadſichtigt. ihr in 
der Louiſengraße Nr. 25 belegenes Grundſtück unter 
günfttgeu Bedingungen zu verlaufen. Zur Licitation 
deſſelben it ein Termin 

1 
achmittags 4 Uhr, 

im ce ſchäftslokal der Bank, vor dem Unterzeſchneten an 
geſetzt. Die Kaufbedingun zen können in dem erwähnten 


Geſchäſtslokal, ſowie in meinem Bureau jederzeit eis · 


Pitzschky, g 


5 ä 
WKrankheits halber bin ich Willens mem laudwirtbſchaſt⸗ 
liches Grurdſiüc in Lauenburg in Pommern mit voller 


Er dte u. vollſtändigen Inventarin c, darin 22 Milchkühe, 


beſehen werden. 
Stettin, den 20. Oktober 1870. 


Juſtiz⸗Rath und Wanke yndikus. 


rößtenthells Werderſche, 10 tragende Starken, 1 Bulle, 
pferde zu verfgufen oder auch zu verpachten. Das 
Grun dſtück iſt gleich zu abe n men. 
Hermann MKogdalimaki, 
Branerelbeſitzer. 


Eine klein: Anzahl Looſe 


> 
des König Wilhelm⸗Vereins 


deſſen Ziezung in nächſter Zeit beginnt, Hauptgewinn 
1 


fämmtliche Reparaturen bei mir gut und dillig gearbeitet. 


15,000 , hade ich zum Preiſe von 1 & noch 
abzulafjer. 


G. A. Kaselow, 


Mittwochſtraze 11—12. 


den 6. November d. J., | 
j 


den betreffenden Anträgen. 


Die Direktion. 
V. Philipsborn. Bossart, 


Soeben traf ein 


Range und Quartierliſte 


Königlich Preußiſchen Armee 
für das Jahr 1879-1871. 


H. Dannenberg. 
Breiteſtraße 26—27, 
(Hötel du Nord). 


Bon jetzt ab bis zam Ende des Monats Februar 1872 
finden unbemittelte Perſouen zur Abwartung ihrer Ent⸗ 
bindung im Königlichen Hebeammen-Juſtitut unentgeldliche 
Aufnahme, können aber auch in ihren Wohnungen unent⸗ 
geldlich entbunden werden, wern ſie ſich dieſerhalb im 


ww 


| Inſtitute melden. 


Für Bureaux 


empfehle gut geleimtes Concept⸗Papier v 
1 Thlr. pr. Rieß an, Mundir-Papier v. 
1 Thlr. 15 Sgr. vr. Rieß an, halt bare 
Aktendeckel, tiefſchwar ze Gallus dinte, Roth⸗ 
u. Blauftifte, Bleiſttfte pro Did. 4 Sgr. 
gute Qualität ꝛc. 


Bernhard Saalfeld, 
gr. Laſtadie 56. 
Patent⸗Papier⸗Niederlage. 


Pianoforte-Fahrik 
F. Huet, * 


Schub ſtraße 4. 
Ich empfeble meine anerkannten guten Piauinos zn 
ſoliden Breifen und gebe 5 Jahre Garantie, auch werden 


Oebrauchte Inſtrumente werden in Zahlang anzenomten 


* 


D N 7 ROREENEN 


En RES HERE: | Der Salon 
Großes Lager von zum Haarſchneiden, Friſiren 


RT > Nor 8 ＋ und Nafiren 
Kleiderſtoffen jeder Art, e Tas 


befindet ſich 
Gr. Domſtraße 14—15. 


14— 15. Gr. Domſtraße 14—15. 
Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten, 
Flechten, 3 Loth ſchwer, von 23 Thlr. 
bis 8 Thr., Flechten, 5 Loth ſchwer, 4 
Thlr. bis 12 Thlr. ſind ſtets fertig in 
allen Farben. 
a IB. Flechten werden von ausgekämmten 
Haaren zu 15 Sgr., Damenſcheitel zu 
2 Thlr., Kamm⸗Toupets zu 20 Sgr., 


Astrachaner Perl- Caviar 


traf ſoeben vor jüngſten Septemberfange ein neuer Traus⸗ | 


port via Warſchau für mich in erqniſtter Qualität: ein. 
Ferner emsſehle ich. ” 
Böhm. Fasanen, Rebhühner, 


frischen Silberlachs, Norw. Hummern, Gewirkte Long-Chales, 


neue ital. Maronen, neue franz. Pflaumen. 
Velour-Chales, Angora-Chales, 


Malaga-Trauben-Rosinen, 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Schaalmandeln à la Princesse, 
E. Aren, Breiteſtraße 33. 


Maroc. Datteln eto, 


Braunschw. Cervelat- u. Gänseleber- 
Trüffelwurst, 
Kieler Sprotten u. Fettbücklinge, 
wie taglich 
fr. Husumer d. Hagl. Austern. 


Th. Zimmermann, 
Scuhſtraße 29 


r 


d N fertiger Wãäſche 


— 
REED 
a 2 


& Elegante b 5 a e 1 e e und 
& 5 unter Garantie angefertigt be 
7 urn x Herren, Damen und Kinder, Otte Imens, 
RN 7 l Dan * » * ‘ v eur, 
Knaben E. Aren, Breiteſtcaße 33, 4-15 gr. Domfr. 14—15. 
von bietet bekannt größte Auswihl aller in dies Fach ſchlagenden Artikeln nach 8 Te 


Preisgek but in Paris? 
Weisser Brust-Syrup 


von . A. W. Mayer in Breslau, iſt dei 
H-Nen, Aft ma nnd allen La genlelden cin 
ärztlich empfoblenes unübert eſfliches Heilmittel, 

Alleiniges Lager in Stettin bei MWiehter, 
Lewerentz. Carl stocken 


N neueſten Modellen, in gediegenſter Arbeit und beſten Stoffen, beſonders 
auch ſchön figende 


Oberhemden 


in allen möglichen Stoffen. 


75 0 
2 bis 17 Jahren 
bei größter Auswahl in allen Nen- | 2 
beiten für die Herbſt⸗ u. Winter» | 16% 
Satjon 
bei ſoliden Preiſen. 


Korach & 


Lewin sky, 0 Beſtellungen nach Maaß werden ſofort beſtens a sgefuͤhrt 5 5 e RER 
Kohlmarkt 12— 13 Auswahlſendungen ſtehen zu Dienſten. 5 N 
neben Herrn 2 Streng reellſte Bedienung und niedrige Preiſe ſichert 


owie Eindeckungen mit 
Holzdach⸗Cement 
übernehmen und empfehlen 
L. Haurwliz & Co, 
Nephalt- and Dachdeckmaterialten- Fabri! 
Comtoir: Frauenſtraße 11—12. 


J. Lesser & Co. 


Weihnachts- 


E. Aren, Breirſnaße 33, 5 


—— nn 


Leinenwaaren jeder Art 


NB. Wohl zu beachten! NB. 
Ausverkau zu ganzen Ausfeuern und täglichem Bedarf ia Folge früher Beſtellungen 2 5 | 
zu ganz alten billigen Preiſen, und bedeutend unter eee eee 
j J. F. Meier & Co. | heutigen Fabrikpreiſen. | nn | 
ae — E. Aren, Breiteſtr. 33. IE N L- N 
Uh L 8 eee eee 
T E n a 1 2 T * g Original- 3 Einem as 3 


gegend erlaube mir hiermit ergebeuſt anzuzeigen, 
daß ich das von dem Sattlermeiſter Herrn P. 
Stöter hierſelbſt, Kohlmarkt Nr. 4, inneg⸗ 8 


als goldene und ſilberne Herren: u. Damen⸗ . 


11 h 9 i u; 4 N 7 5 
IS egen d g fl Ger Cee, | 5 Singer-Näh-Maschinen 


Salon-, Kuckuk⸗ Nipp⸗, Nacht⸗ und Stutz⸗ £ EN ' - 2 
ubren 3 ken mente Ber . 5 ei e — 1 I WENN! ee wo ein: nach deſſen Ableben käuflich über⸗ 5 
auch ohne Gehünſe als: un eſtenketten, i 10 3 f 2 
e ee e 162. Breitestrasse 62. 2 near Minen | 
ig a u 2 N . Alle sonst am hiesigen Platze unter dem Namen in wolln, und wird es mem Bestreben fein, M 
eparaturen an Uhren gut u. billig. ANGE „Singer“ angebotenen Näh-Maschinen sind F 
H. HMochler, win l nachgemachte. F 

Breiteflr u. Paradeplatz - Ecke. 13 N 2 1 N Si ti B itestrasse 62 Noch benierkend, daß ich bei Herrn Stöter N 

SR EN a ‚Oitın, Brel = leit dem Beſteden des Geſchaſts als @erälfe M 


thätig war, zeichne 
Hochachtungs voll 


J. Küster, ; 


in nn — 


5 FR 2 Wilh. Scheffers. 


Auswahl — Y 5 g 
wah . RR ilverkauf nach ausserhalb 
A 4 EN rrima-Nähgarne fefa d ie | 5, Kodtmartt. 4. 
= and 15 f 2.7 a ; 5 . N 7 x DEN EN . R RN . ö DEINER 
RR naben . 77 
Garde: | \ Wohlthütig iſt des Feuers Macht, N . Eröffnung. 25 
b 7 8 it bem bentigen Tage habe mein nen einge ich⸗ 
1 . Wenn fie der Menſch bezähmt, bewacht + tet:8 Reftaurant, kl. Domitr. 18, eröffnet und halte 
a — Dies bewahrheitet ſich nolhänbig beim Gebrauch des von mir fubrizirter 4 — 3 2 
meiner echten Virgini ſchen chemiſchen Brennſtoffes, des Herrn Framz Erieh in Erlangen, 
Per ber weder dunſtet, noch raucht, alſo ohne jechliche Unbeqnemlichkett wie ohne Nachth il für bi: Geſundheit zur ee gear engen Fo nur — — tn 4 
unbſchaft Heizung jedes Raumes beuutzt werden kaun. x . 8 
771 beſt vs te Bertranes auch in meinem neuen Freſtaurant mir zu er» 
\ Au se Die hierzu erforderlichen Apparate hal ten befireßt ſein. i 


Oefen, Fuß⸗ und Magen wärmer, kein Kei 
letztere doppelter Art, nämlich einfch conftenirt für den Gebrauch in Zimmern. wie auf Promenaden, und als W olm eil. 
Heifemagenwärmer mit Kochapparat für Thee und Grog. Stettin, ben 2. Nenember 187I. 
Judem ich einem hechgeehrteu Publikum oben beuanuten Brennſtoff ſa mt Apparaten empfehle, erlaube 5 BF Für av} Thaler 


: h aß ich di iaſte ekt habe, den Ankauf möglichſt zu erleichtern, daß > 
ich mir zu bemerken, baß ich bie pre anfe ingen — N ich bereitwilligſt dea mich Beehrenden ] verſende ich ein Mittel, den Trinkenden das Tri n 


um aan. 


* 4 
Louis Asch, | 
20 Sönlep auß 20. 1 ! } 


Mi 


* 8 i in mtioem Laden, Bollwerk 19, bereit ſtehen, N 
r / xx — 2 An ertheile a) gBieberverläufes entſprechenden Rabatt. Sichere Agenten werden 3 A „ 
Billardhälle in allen Städten der Provinz geſucht. 8 — N hr 2 Blei 1 ſierſacht 2 
R Caesar A Schmidt. Lassen, ace ( ph Kelmpie, Beemd fen, ferner 
Domino und —.— ́w4d?n!!kk(wwaꝑ auf von Weinen. auch 3 fe: Belbfibefirdung, weißer 
f 0 . 
Schachspiele Pr Brennholz in verſchiedenen | * 3 And en ieee eee, ion. -er 
empflehlt * Sorte : * 
2 C. L. Kayser u. Fichten R a Medocs, Burgunder, Rheinweine, Stadt-Theater. 
er : — empfehle zu ben billigſten Pret en u. über- Sherry, Portwein, Madeira, Spirituosen ete], Sonntag. Deutſcher 2 Driginal-Enftipiel in 
' - i 3 Akten. Romeo anf dem Bureau. Schwank in 


Nähmaſchinen nehme auf Wunſch auch das Kleinmachen. ind in feinster Qualität zu bedeutend i gr, 
ü en ganabaren Syſtemen, ebenſo Beſtellungen erbitte auf m. Sollen herabgesetzten Preisen zu verkaufen. —ietorin-Theater. 


Pandnäbmaſchinen von 10 an, unter 
mehrjähriger Garantie, Unterricht aratie, vor dem Parnigthor oder in m. Comtoir, Der Verwalter Sonntag. Undine, oder: Eine verlorene Seele. 
e rie Fellen, a | der Fraissinet & Kaeber’schen 1 Fe SR ſchöne Hel a 1 miſche Operette 
N Montag. e ne Helena. Ko e 
W Bud, Golhmer 5 Conkurs-Masse, in 9 Alten. 


Stettin, Fiſcherſtr. 7. 


